Dienſtag den 9. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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Schleſiſch 


phiſches. (Der Jugendlehrer, 


5) Brieg; 6) Ratibor; 7) Trebnitz; 8) Prauß. 9) Tagesgeſchichte. 


e. C 
Heute wird Nr. 3 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ 
herausgegeben von einem Verein von Pädagogen). 


hronik. 
ausgegeben. Inhalt: 


1) Bibliogra⸗ 
2) Kirche und Schule. 3) Korreſpondenz aus Görlitz; 


4) Bunzlau; 


4 a In land. 
Berlin, 0. Januar. Se. Majeftät der König haben dem Chauſſee⸗ 
geld⸗Emplänger Kämpfe zu Knapendorf bei Merſeburg das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der Köxig haben dem 
Bergſchmidt Theterling zu Freienwalde das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen Fran 
Der Königliche Hof legt morgen den 7. Januar die Trauer auf acht 
TE für Se. Königl. Hoheit den Prinzen Maximilian von Sach⸗ 


en an. 

Köln, 28. Dezber. 
geſtiegen, 
über dag Bollwerk trat und einen großen 


Gütern anzurichten drohte; beſonders war dies in Düſſeldorf zu befürchten, 


austrocknet, von einer 
wurden übetſchwemmt, 
len durchbrochen und ganze Saaten weggeſchwemmt und ruinirt. Eben fo 
‚find auch die Nebenflüſſe des Rheins außerordentlich geſtiegen und die 
Wipper, die im Sommer 
Elberfeld mie Schuhen durchwaten kann, Ihne naſſe Füße zu bekommen, 
At um 12 Fuß geftiegen, und hat vorgeſtern in den Straßen der beiden 
Fabrik⸗Städte geſtanden, bei Kronenberg 


- | Deut ſchlan d. 
Hannover, 1. Januar. Nicht ohne Unwillen haben wir die Menge 


von Erdichtungen und grundloſen Gerüchten geleſen, die in ſüddeutſchen 


Blättern über den Zuſtand unſers Landes verbreitet worden. Die vom 
Schwäbiſchen Merkur mitgetheilte Nachricht über die Verhaftung des 
Bürgermeiſters Stüve in Osnabrück, dei welcher Gelegenheit ſogar auf 
das Volk geſchoſſen worden wäre, ift völlig ungegründet. Eben fo grundlos ſind 


die Angaben deſſelben Blattes und des deutſchen Couriers über die 


angeblich bedingte Huldigung des Ober⸗Appellationsgerichts zu Celle, welche 
von gänzlicher Unkunde des wahren Sachverhältniſſes zeugen, während die 
Augsburger Allgemeine Zeitung andrerſeits behauptet, jener Ge: 
richtshof habe pure gehuldigt. Das Wahre an der Sache iſt vielmehr, 
daß von einer Huldigung nicht die Rede war, aus dem einfachen Grunde, 
weil nach einem beſtehenden Rechte der einmal geleiſtete Huldigungseid ei⸗ 
nes Mitgliedes vom Ober⸗Appellationsgerichte für alle während ſeiner Le⸗ 
benszeit regierende Souvera ne gültig bleibt. Desgleichen ſind alle Berichte 
über die Proteſtationen oder Reſervationen einzelner Städte als ungegrün⸗ 
det oder übertrieben anzuſehen, da außer in Osnabrück und Stade, wie 
längſt bekannt, etwas Aehnliches nur in Lüneburg vorgekommen ſein ſoll. 
Von dem Magiſtrat in Celle iſt erſt in dieſen Tagen der Revers zur Hul⸗ 
digung des Königs ohne Vorbehalt oder Bemerkung eingeſandt. — Nicht 
minder abgeſchmackte Angaben, wie die obigen, ſind über den Chef der 
Landdragoner, Oberſt Wyneken, verbreitet worden, auf deſſen Koſten man 
die lächerlichſten Mährchen erſonnen hat, die offenbar von keinem Hanno⸗ 
veraner herrühren können. Das Volk hat bei den vor einigen Jahren 
ſtattgehabten Auflaufen, deren der deutſche Courrier erwähnt, eben fo 
wenig das Landdragoner⸗Büreau geſtürmt, als es wahr iſt, daß Oberſt 
Wyneken, wie es in jenem Blatte heißt, Gefahr gelaufen habe, in Stücke 
geriſſen zu werden. Bei jenen ganz unbedeutenden Aufläufen ſind — wie 
die Hannoperſche Zeitung zur Zeit berichtet hat — bloß einige In⸗ 
dividuen zufällig zu Schaden gekommen. Die in Studentenbriefen er⸗ 
wähnte Ernennung des Oberſten Wyneken zum Gouverneur des Fürſten⸗ 
thums Göttingen und Grubenhagen mit unbeſchränkten Vollmachten iſt 
auch wohl nur eine Hppothefe: hier weiß man von all' dem nichts, und 
der Oberſt iſt von Göttingen zurück hier eingetroffen. — Heute, als am 
Neujahrstage, iſt große Cour bei Hofe, Abends Konzert. Man ſieht aheute 
viele Offiziere zum erſten Male in neuer Uniform. (Hamb. C.) 
Göttingen, 29. Dez. Folgendes Plakat iſt hier dieſen Morgen am 
ſchwarzen Brett affigirt: „Die große Mehrzahl der Studirenden hat ſchon 


reichiſchen Monarchie 


türkiſche und griechiſche Journale 


ſeit geraumer Zeit auf eine höchſt lobenswerthe Weiſe ſich bestrebt, Anſtand, 
Sitte und Ordnung zu achten und zu bewahren. Dieſes anzuerkennen 
und dieſe Anerkennung öffentlich auszuſprechen, gewährt uns große Freude, 
und gern fügen wir den Ausdruck der Hoffnung hinzu, daß die kommende 
Zeit auf keine Weiſe zurückſtehen werde. Bei folder Erwartung würden 
wir von der bevorſtehenden Neujahrsnacht gänzlich haben ſchweigen dürfen, 
wenn nicht einzelne Ereigniſſe in den früheren Jahren uns die Pflicht 
auferlegten, vor Unvorſichtigkeiten zu warnen. Nicht ſelten iſt vorge⸗ 
kommen, daß in den Neujahrsnächten durch ein Zuſammentreten einer ans 
fänglich gar nicht bedeutenden Zahl von Studirenden auf öffentlichen Plätzen 
und in den Straßen Verſammlungen anderer Leute veranlaßt, und daß 
von dieſen Exceſſe verübt wurden, aus welchen manche Beſchuldigung der 
Studirenden hervorging. Die Sorge für das Wohl und für die Ehre uns 
ſerer akademiſchen Mitbürger fordert uns daher auf, ihnen dringend ans 
Herz zu legen, daß ſie auch nicht mittelbar eine Störung der Ruhe herbei⸗ 
führen mögen. Einfach und leicht iſt für einen Jeden, daß er der Theil⸗ 
nahme an allem irgend bedenklichen Zuſammentreten ſich ganz entziehe und 
jedes unnöthige Verweilen auf den Straßen durchaus vermeide. Den Au⸗ 
genblick, wo eine ruhige Verſatamlung, durch Unbekannte vergrößert, in 
einen tumultuirenden Haufen übergeht, kann der Einzelne nicht beſtimmen 
und berechnen, daher auch nicht den Augenblick, in welchem ſeine Freihelt 
verloren geht, und zugleich die Gefahr beginnt, daß die nothwendigen ſtren⸗ 
gen Moaßregeln auch den minder Schuldigen treffen. Möge daher nicht 
vergeſſen werden, daß auch das ruhige Zugegenſein in der Nähe einer lärmenden 
Menge nicht losſprechen kann von dem Vorwurfe, daß man den Haufen 
vergrößert und dadurch den wirklich verübten oder den verſuchten Unfug er⸗ 
leichtert habe. Vor größerer Ungebühr beſonders zu warnen, halten 
wir jetzt für unnöthig. Göttingen, 28. Dezember 1837. Prorektor 
und Senat der Georg Auguſts⸗Univerſität. F. Bergmann.“ (Allg. 3.) 

Man ſchreibt der Leipz. Allg. Ztg. aus Dresden, 3. Jan. „Der 
Vater unſers Königs, Prinz Maximilian, der feit feiner Rückkehr aus 
Florenz faſt immer in einem leidenden Zuſtande war, iſt, nach einer vor⸗ 
geſtern eingetretenen Verſchlimmerung, heute früh um halb 6 Uhr ſanft 
verſchieden. Geboren am 13. April 1759, vermählt 1792 mit der Prin⸗ 
zeſſin Karoline von Parma, die 1804 ſtarb, und 1825 mit der Infantin 
Louiſe von Parma, war er ein hochverehrtes Glied des edlen Familienkrei⸗ 
ſes, den das ſächſiſche Königshaus bilder, theilte die Leiden der trüben 
Zeit, die ſchwer auf dem Vaterlande lag, machte ſpäter Reifen nach Spa⸗ 
nien und Italien und genoß am ſtillen Abend feines Lebens das Glück, 
ein fröhlich aufblühendes Enkelgeſchlecht um ſich zu ſehen.“ 5 


Defterreid. ’ 


Wien, 3. Januar, (Privatmitth.) Aus dem Verzeichniß der im 
laufenden Jahre erlaubten auswärtigen Journale ergiebt ſich keine weſent⸗ 
liche Veränderung. Die franzöſiſchen und engliſchen Journale, welche im 
vergangenen Jahre erlaubt waren, ſind es auch im diesjährigen. Dagegen 
hat ſich die Lifte der inländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Zeitſchrif⸗ 
ten und Journale abermals bedeutend vermehrt und man möchte ſagen 
das Reich der Journaliſtik habe auch hier feſten Fuß gefaßt. Vor weni⸗ 
gen Jahren hätte man es für unmöglich gehalten, daß ſich in der öſter⸗ 
für eine ſolche Unzahl von Journalen, Leſer genug 
finden würden, und wenn ſich die Anſicht eines ergrauten Staatsmannes 
bewährt, daß ſich die Fortſchritte und der Geiſt der Zeit nach der immer 
progreſſiven Zahl der Abonnenten der politiſchen und belletriſtiſchen Jour⸗ 
nale am ſicherſten berechnen laſſe, ſo könnte man ſich über einen verän⸗ 
derten Stand der Dinge in der Monarchie schwerlich täuſchen. Unter 
den deutſchen auswärtigen Journalen behauptet die Allgemeine Zeitung 
in Hinſicht der Zahl ihrer Abonnenten fortwährend den erſten Rang, 
während der öſterreichiſche Beobachter von Jahr zu Jahr an Abonnenten 
verlor, ſtieg die Zahl der Abonnenten der ſehr begünſtigten Allgemeinen 
Zeitung in der Kaiſerſtadt auf mehr als 2000 Exemplare. Man kann 
von dieſem Journal ſagen, es habe in Oeſterreich das Bürgerrecht errun⸗ 
gen. Die erlaubten engliſchen und franzöſiſchen Journale ſieht man jetzt, 
was früher eine Seltenheit war, an allen öffentlichen Orten und ſelbſt 
finden ihre Abonnenten. Noch mehr 
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beurkundet ſich der veränderte Zuſtand der Dinge in Ungarn, allwo ſich 
gleiche Bemerkungen ergeben. Mit jedem Jahr nimmt alldort die Zahl 
politiſcher Journale und Zeitſchriften jeder Art zu und es iſt zu bedauern, 
daß das Ausland ſo wenig Notiz von der dortigen Bewegung nimmt. 
Das erſt im Auguſt d. J. in Preßburg erſchienene politiſche Journal 
Hirnök hat bereits alle frühern ungariſchen politiſchen Journale überflügelt 
und wenn man fein zum neuen Jahr erſchienenes Programm lieſt, fo muß 
das Ausland ſicherlich ein gerechteres Urtheil über das Syſtem der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsregierung, welche jedes Reich und jede Provinz in ihren 
Rechten zu ſchützen und zu wahren ſucht, fällen. Es heißt in dieſem 
Programm wörtlich, daß das Looſungswort dieſes Journals ein Fortſchreiten 
auf der monarchiſch conſtitutionellen Bahn und fein Beſtreben beharrliche 
Vertheid gung conſtituttoneller Freiheit ſei. An der Spitze der 
Redaktion fieht der ſchon in Deutſchland durch literariſche Werke wohl be⸗ 
kannte Schriftſteller von Orosz. Es iſt zu bedauern, daß dieſe Zeit⸗ 
ſchrift in einer Sprache verfaßt erſcheint, die im Ausland beinahe gar 
nicht bekannt iſt, indem die in derſelben enthaltenen höchſt intereſſanten 
und belehrenden Auffäge, über ein in fo vieler Hinſicht fo merkwürdiges 
Land, welches im Grunde dem Auslande noch immer eine Terra incog- 
nita iſt, ganz geeignet wären, in fremde Journale aufgenommen zu wer⸗ 
den, und zwar um ſo mehr, als uns ſelber die ſo häufigen irrigen Mei⸗ 
nungen und Anſichten über dieſes alte, ſeine Konſtitution durch 8 Jahr⸗ 
hunderte aufrecht erhaftende Land, beſeitiget und ſeine allſeitigen Fort⸗ 
ſchritte beſſer gewürdigt würden. — Aus der Lifte der italieniſchen Zeit: 
ſchriften der Monarchie bietet ſich eine gleiche Erſcheinung dar. Auch 
hier arbeitet ſich die Journaliſtik bedeutend emporz ſeit dem Ableben des Kai⸗ 
ſers Franz find im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich mehr als 12 neue 
Journale politiſchen und belletriſtiſchen Inhalts eiſchienen. - 

Aus Ungarn, 30. Dez. (Privatmitth.) Nach Berichten aus Peſth 
erwartet man alldort nächſtens die Ernennung eines neuen Primas von 
Ungarn von Seite Sr. Maj. des Königs. Dem Vernehmen nach haben 
unter den von der Statthalterei in Ofen vorgeſchlagenen Kandidaten, unter 
denen man den Fürſten Schwarzenberg, Primas und Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, nennt, die, Bilhöfe von Stuhlweiſſenburg, v. Szebeſſy, und von 
Waitzen, Graf Nardady, die Mehrheit der Stimmen. Letzterer genießt die 
höchſte Achtung im Lande und hat ſich während der letzten Landtage den 
allgemeinen Beifall von den meiſten Deputirten errungen. Er ward ein 
Vater der Armen genannt, und man leſe die ungariſchen Journale der 
letzten Jahre, um ſich zu überzeugen, daß kein gemeinnütziges Unternehmen 
im Reich ſtattfand, dem. er nicht ſeine Unterſtützung zufließen ließ. 


* Aus Mähren, 2. Januar. (Privatmitth.) Seit vielen Jahren 
war der Getreidemarkt in Proßnig*) nicht fo belebt, wie er es an den 
letzten Markttagen war. Aus dem Mähriſch⸗Schleſiſchen, ſowie aus 
dem Böhmiſchen Gebirge ſtrömt eine Menge von Fuhrwerk dahin, um 
Getreide zu laden. Der Froſt und das durch ihn veranlaßte gute Gleis 
erleichtert den Verkehr, und es ſteht zu erwarten, daß, wenn der Zudrang 
nach dem Markte von Seiten der Käufer ſchon bei den früher fo ſchlechten 
Wegen ſo ſtark war, dies nunmehr in noch höherem Grade der Fall ſein 
werde. Noch haben ſich jedoch die Getreidepreiſe nicht gehoben, weil die 
Zufuhr mit der Abfuhr in gleichem Grade wächſt, indem die Ernte des 
vorigen Jahres in unſerm Lande ſehr geſegnet war. — Die Arbeiten an 
der Ferdinands⸗Eiſenbahn ſind, bei dem eingetretenen harten Froſte 
einſtweilen eingeſtellt; aber in den Eiſenwerken bei Bären nächſt Hof 
im K. K. Schleſien geht es lebhaft her und man kann kaum genug för⸗ 
dern, um auch die benöthigte Zahl von Eiſenſchienen vorräthig zu haben, 
wenn im nächſten Frühjahr der Bau mit aller Energie wieder aufgenom⸗ 
men werden wird. — Man wollte vor kurzem in einigen Ortſchaften um Olmütz 
Spuren der Cholera bemerken. Glücklicherweiſe hat ſich dies bei näherer Unter⸗ 
ſuchung als grundlos erwieſen. Andere Krankheiten, hauptſächlich katarrhaliſch⸗ 
rheumatiſche, herrſchen dagegen überall; ebenſo graſſiren an einigen Orten die 
natürlichen Blattern. — Von der Rinderpeſt ſind wir leider noch nicht völlig 
befreit, denn noch immer rafft ſie in einigen Ortſchaften Vieh bin. Da fie nun 
auch in Gallicien noch nicht ganz aufgehört hat, und dieſer Umſtand den 
Transport des Schlachtviehes aus der Bukowina erſchwert, ſo ſind die Wochen⸗ 
märkte in Olmütz feit ein Paar Monaten nicht fo ſtark beſetzt, wie 
ſonſt. — In unſern Gebirgen liegt noch ziemlich hoher Schnee, und es 
findet die ſeltene Erſcheinung ſtatt, daß im Mähriſchen, d. h. in dem Ge⸗ 
birge, welches ſich nordweſtlich von Brünn gegen Oeſterreich hinzieht, der⸗ 
ſelbe in größerer Menge gefallen iſt, wie in den Sudeten, was ſonſt in 
der Regel der umgekehrte Fall ift. Uebrigens klagt man in den gedachten Ge⸗ 
genden ſehr über Nahrloſigkeit und Mangel an Erwerb, wozu heuer der 

traurige Umſtand tritt, daß die Kartoffeln, das Hauptnahrungsmittel, miß⸗ 
rathen find, Als Gegenſatz hiervon iſt jedoch die frohe Nachricht zu ge⸗ 
ben, daß unſere Manufakturen, insbeſondere die in Wolle, ſehr thätig ſind, 
und daß ihre Waaren raſchen und guten Abſatz finden. Namentlich herrſcht 
in Brünn in denſelben eine große Thätigkeit. Der Gewinn kann dabei 
natürlich nicht ausbleiben, da ſie den rohen Stoff im vergangenen Jahre 
ziemlich billig eingekauft haben, wozu ſie vorzugsweiſe in Peſth Gelegen⸗ 
heit hatten, die ſie auch fleißig benutzten. 

+ Von det böhmiſchen Grenze, im Januar. Die Breslauer 
Zeitung vom 15. Dezember 1837 Nr. 294 enthält unter der Aufſchrift 
„Deſterreich, aus Böhmen 10. Dezembet (Schreiben eines Reiſenden)“ ei⸗ 
nen ſeither auch in andere Blätter übergegangenen Artikel, der ſich in einer 
anſcheinend menſchenfreundiichen Abſicht — ex ungue leonem! — über 
die Lage des Landvolkes längs des Gebirgszuges von Reichenberg bis kei: 
tomiſchel verbreitet und daſſelbde als von Nahrungsloſigkeit, von landes⸗ 
fürſtiſchen und obrigkeitlichen Abgaben und von eigenmächtigen und harten 
Beamten gedrückt und zur gewaltſamen Aenderung feines Schickſals geneigt 


— 


„ Proßnitz liegt zwiſchen Olmütz und Brünn, iſt eine dark bevdlkerte Landſtadt 

de u 10 Bent den belebteſten Getreidemorkt von ganz Mähren. Aue dem 
früchtbarſten Theile dieſes Landes, der Hanna, wird das Getreide in greßer 
Menge hieher zum Verkauf gebrocht, und wan fhägt die hieſige Frucht gan be⸗ 
ſonders, weil fe von vorzüglicher Qualität if. Nomentlig. haben die hiefigen 
Linſen einen weitve breiteten Raf. Ins Moͤhriſche, Schleſiſche und Bohmiſche 
Gebirge werden ven hieraus des ganze Jahr hindurch große Maſſen von Ge⸗ 
trelde verfahren. s 


darſtellt ). — In Böhmen und von denjenigen, die Böhmens Verfaſſung 
und Verhältniſſe kennen, wird dieſes Gewebe von Unrichtigkeiten, als kei⸗ 
ner Beachtung werth, übergangen werden; um jedoch auch jenen, welche 
mit unſeren Landesverhältniſſen und Einrichtungen minder vertraut ſind, 
über den Werth und die Tendenz jenes Artikels die Augen zu öffnen, moͤ⸗ 
gen hier einige Worte der Widerlegung Raum finden. — Der Gebirgsbe⸗ 
wohner iſt in Böhmen, ſo wie überall, hauptſächlich auf den Erwerb durch 
induſtrielle Beſchäftigungen angewieſen, der der Kultur wenig zugängliche 
Boden und das rauhere Klima geſtatten ihm in der Regel nur den An⸗ 
bau einiger weniger landwirthſchaftlicher Produkte zur theilweiſen Verſor⸗ 
gung ſeines Haushaltes, unter welchem — wie in allen Gebirgsgegenden — 
die Kartoffel oben anſteht. 
Art, daß der Gebirgsbewohner ſeinen Bedarf für das ganze Jahr gedeckt 
hätte, er iſt gewohnt, das Fehlende und insbeſondere das Getreide aus dem 
damit im Ueberfluſſe verſehenen flachen Lande zu beziehen, was ihm weni⸗ 
ger ſchwer fällt, da er durch feinen Erwerb mit baarem Gelde verſehen iſt, 
und die das Gebirge in allen Richtungen durchſchneidenden gut erhaltenen 
Straßen den Transport leicht und billig machen. Der beinahe ausſchlie⸗ 
ßend induſtrielle Erwerb hat zur Folge, daß der Ertrag von Grund und 
Boden nur als Beihülfe bei dieſem angeſehen wird, und daß der Gebirgs⸗ 
bewohner, der entweder ſeiner Beſchaͤftigung außer dem Hauſe nachgehet, 
oder an feinen Webſtuhl oder fein ſonſtiges Gewerbe in feiner Stube ge⸗ 
feſſelt iſt, den Beſitz von Grundſtücken nur in dem Maße ſucht, als er 
oder ſeine Familie deren Bearbeitung zu beſtreiten vermögen. Dieſe Rück⸗ 
ſichten haben auch die Staatsverwaltung beſtimmt, die Zertheilung der 
Bauerngründe im Gebirge in kleinere Theile, als dieſe im flachen Lande 
zuläſſig iſt, zu geſtatten. Inſofern daher der Virfaſſer jenes Artikels das 
hohe Gebirge meint, fo ift daſelbſt alerdings — wie überall in höheren 
Gebirgsſtrichen — der Grundbefig beſchränkter, jedoch finden ſich auch hier 
Bauernwirthſchaften von 30, 40 bis 80, ja 100 bis 200 Joch Grundes. 
— Die landes fürſtiichen Abgaben von dieſen Gründen ſind auf Grundlage 
der bei der letzten Steuerregulnung eingebrachten Giffionen, in Rück icht ihrer 
Gebirgslage und des rauhen Klimas ſehr gering bemeſſen und ein ſprechen⸗ 
der Beweis dafür, daß dieſe Abgaben für die B. ſitzer nicht drückend find, 
liegt darin, daß es gerade in den Gebitgsoriſchaften zur Einbringung der 
Steuern. nie eines Jwangsmittels bedarf. Eben fo wenig drückend find 
die Leiſtungen, welche auf diefen Gründen zu Handen der Obrigkeit haften 
und eigentlich ein ſehr geringes Aequivalent der ihr dafür obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen, unter denen ich nut beiſpielsweiſe die Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit in allen ihren Zweigen, das mit großen Auslagen verbundene Patto⸗ 
nat über Kirchen und Schulen, die der Obrigkeit verfaſſungsmäßig oblie⸗ 
gende Verſorgung der Armen, die Auslagen für Straßenbauten u. ſ. w. 
erwähnen will. Wenn der Einſender jenes Artikels von auf den Unter⸗ 
thanen laſtenden häufigen Spann⸗Frohnen ſpricht, ſo diene ihm zur Be⸗ 
lehtung, daß gerade in der Gebirgsgegend der robotpflichtige 
ſeine durch das Geſetz, ſo wie in dem ganzen Lande genau beſtimmte Lei⸗ 
ſtung — die übrigens nur bei größeren Wirtüſchaften in einer mäßigen 
Zugtoboth beſteht — beinahe durchgängig in Folge freiwilligen Ueberein⸗ 
kommens mit der Obrigkeit, um einen ſehr geringen Betrag in Geld res 
luirt, und daß ſelbſt dieſer Betrag bei eintretender Zahlungsunfähigkeit 
ohne Anſtand zur Abschreibung gelangt. In dem bemerkten Gebirgszuge 
liegen meiſt ausgedehnte Hertſchaftskörpet, deren Verwaltung auf das 
beſte geregelt iſt, und deren in der öffentlichen Meinung hochgeſtellte 
Beſitzer eine Ehre darein ſetzen, das Wohl ihrer Untetthanen zu beför⸗ 
dern. Daß ſo human geſinnte, einſichtsvolle Obrigkeiten das Schick⸗ 
fat ihter Unterthanen nie in die Hände folder Beamten legen würden, wle 
ſie jener ſchmähliche Artikel ſchildert, bedarf keiner Erwähnung, ſollte es 


aber eine Gewährleiſtung in dieſer han brauchen, fo liegt viefe in un⸗ 


ſerem, Humanität und. Gerechtigkeit. athmenden allerhöchſten Unterthans⸗ 
Patent, und in dem Schutze, den zunächſt die K. K. Kreisämter dem 
Unterthan gegen jede Willkühr ihrer Stellung nach, zu leihen berufen ſind. 
Es iſt übrigens amtlich bewährte Thatſache, daß grade aus jenen Gedirgs⸗ 
gegenden nur äußerſt ſelten Untetthansbeſchwerden bei den Kreisämtern zur 
Sprache kommen. — Daß auch unter den böhmiſchen Gebirgsbewohnern 
hin und wieder Armuth ſich findet, daß der von Zeitumſtänden abhängige 
Erwerb durch den Hauſirhandel, durch Fuhrwerk, Flachs⸗ und Baumwoll⸗ 
Spinnerei, durch den Garnhandel und das Leinwandweben, manchmal ge⸗ 


deckt iſt, iſt ein Loos, welches mehr oder weniger der Bewohner eines je⸗ 
den Landes theilt, inſofern induſtrielle Beſchäftigung, ſeinen Hauptnahrungs⸗ 


zweig bildet. Von einer herrſchenden Noth aber iſt — zumal heuer, wo 
die Flachs⸗Ernte ergiebig ausſi! — keine Rede, und ſelbſt einer ſolchen, 
wenn fie ſich zeigte, würde das eigene Intereſſe der reicheren Fabrikanten, 
die Großmuth der Obrigkeiten und die Vorſorge der Regierung durch die 
nöthige Unterftügung begegnen. — Der böhmiſche Gebirgsbewohner kann 
daher immerhin ſeine Blicke im Auslande umherſenden und deſſen Inſti⸗ 
tutionen kennen lernen, ohne Urſache zu finden, mit feinem Looſe unzu⸗ 
feieden zu fein, und wenn er aus feinen Erfahrungen in der Fremde eine 
Lehre zieht, ſo iſt es vermehrte Liebe zu Fürſt und Vaterland. Iſt etwa 
die Lage des Gebirgsbewohners in der preufifchen Gebirgsg gend, in der 
Lauſitz, in Schleſien, im Glätziſchen oder ſonſt einem Lande Eutopa's an⸗ 
lockender? Lder fol er etwa den durch freie Inſtitutionen beglückten Ir⸗ 
länder um die Freiheit beneiden, Hungers zu ſterben? Der geſunde Sinn 
des Böhmen weiß ſolche Ausgeburten der Schreibſucht, wie jener Aufſatz, 
zu würdigen. Die übelwollende Abfiht, die ihm zum Grunde liegt, vere 
fehlt hier ihr Ziel, die rein erdichteten Angaben über ftattgehabte Gährun⸗ 
gen in Neubaus und Klattau, von denen wir durch jenen Artikel die erſte 
Nachricht erhielten, die Drohungen mit Unzufriedenheit erscheinen als eins 
gelernte, verbrauchte Floskeln, die bei uns ihr Publikum nicht finden, und 


einer Schule angehören, die wohl noch immer den Willen, aber nicht mehr 


die Kraft hat zu ſchaden, und der unſere Zeit btreits den Stempel der 
Verächtlichkeit auf die Stirne gedrückt hat . 


„ Der obige Correſpondenz⸗ Artikel iſt uns von hochachtbarer Hand zugekor men. 
Dennoch müffen wir darauf binweiſen, daß der widerlegte Artikel in Nr 298 
Ir Biesl. Stg. auch anerkannte? „wie man Aller hoͤchſten Ortes mild gegen die 
unteren Volkek affen geſinnt ſei und dorch die neuere Geſetzgebung ihren Zuſtand, 
fo viel es nur ohne Beeinträchtigung der bevorrechteten Klaſſen thuntich, zu er⸗ 
leichtern firebe,” e 


Selbſt dieſe Frucht geräth indeß ſelten in der 


Unterthan 


Rußland. 5 
St. Petersburg, 30. Dezember. Das Kaiſerl. Winter⸗Pa⸗ 
la is,) dieſer, durch fein Alter ehrwürdige Sitz unſerer erhabenen Herrſcher 
in den erſten Regierungs⸗Jahren der Kaiſerin Eliſabeth, vom Grafen Ra⸗ 
ſtrelli erbaut, und ſonach faſt ein volles Jahrhundert alt, ward am ge: 
ſtrigen Spätabend durch eine, plötzlich in den innern Theilen ausgebrochene 
Feuersbrunſt, welche gleich im Beginn fo wüthend um ſich griff, daß fie 
den energiſchſten, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſelbſt geleiteten, bei einem 
Froſte von 22 Grad aber höchſt ſchwierigen Rettungsverſuchen Trotz bot, 
ein Opfer der Flammen. Die urſprͤngliche Veranlaſſung dieſer höchſt 
bedauernswerthen Kataſtrophe, welche den allgeliebten Monarchen, kaum 
erſt von einer fernen und mühevollen Reiſe in ſeine Reſidenz zurückgekehrt, 
in feinem und feiner Väter eigenen Wohnſitze treffen mußte, hat bisjetzt 
noch nicht beſtimmt ermittelt werden können. Der Brand währt noch 
in dieſem Augenblicke fort, und gerade jetzt, wo ich dieſe Zellen an Sie 
N laſſe, ſteht der Theil des Palais, der die Gemächer des Kaiſers, 
* Kaiſerin und ihrer erlauchten Familie umfaßt, en face der Reichs⸗ 
Admiralität und des Boulevards liegend, in hellen Flammen. Gleich bei 
dem Ausbruch des Feuers begab ſich die erhabene Herrſcher-Familie ins 
eigene Palais Ihrer Kaiſerl. Majeſtät, in das Anitſchkowſche. — Die, der 
großen Mill ion zu liegende Kaiſerl. Eremitage, dieſer Sitz der ſeltenſten 
und koſtbarſten Kunſt⸗Etzeugniſſe, deren Verlufl zum Theil nie erſetzt wer⸗ 
den könnte, iſt bis auf dieſen Augenblick noch unverletzt erhalten worden, 
und man hofft, unter göttlichem Beiſtande, ihn auch ganz erhalten zu ſe⸗ 
hen, wie vielleicht auch die der Millſon und dem Militär⸗Exerzierhauſe zu⸗ 
liegende Seite. a 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem Fürſten Wolchonsky ein 
neues Zeichen des Allerhöchſten Wohlwollens durch Ueberſendung der Bild⸗ 
niſſe Ihrer Kaiſerl. Majeſtäten gegeben. Beide Bildniſſe befinden fi in 
einer Einfaſſung von Diamanten, geſchmückt mit der Kaiſerl. Krone, und 
find zum Tragen am Bande des St. Andreas⸗Ordens beſtimmt. Von 
Seiten Ihrer Majeſtät der Keiſerin war dieſes koſtbare Geſchenk auch noch 
von einem eigenhändigen überaus huldvollen Schreiben begleitet. 


x In Cherfon ift am Eten d. M. ein dem Andenken des Fürſten von 
autien, Potemkin, gewidmetes Denkmal feierlich enthüllt worden, 


Seit einer Woche ſucht uns ein ungewöhnlich ſtrenger Winter heim. 
In den letzten Tagen ſtieg die Kälte hier bis auf 24 Gr. Reaumur; 
dabei iſt aber die Communication aus dem Innern, des gänzlichen Schnee: 
mangels wegen, noch immer ſehr erſchwert und retardirt. Die aus wärti⸗ 
gen Poſten kommen um einen Tag fpäter als fonft an. 


Odeſſa, 15. Dezbr. Vor einigen Tagen ereignete ſich in unferer 
Hafen⸗Quarantaine ein Vorfall, der bei der jetzigen Lage der Stadt 
großes Intereffe erregte. Der Akermanſche Bürger Nikolaus Liwon⸗ 
zoff wurde gegen Ende Oktobers (a. St.) aus der Vorſtadt Moldowanka 
in die Hafen⸗Quarantaine. gebracht, weil er mit ſeinem Schwiegervater, 
Schrſchokin, der an der Peſt geſtorben war, zuſammen gewohnt hatte. 
Nach einem zweitägigen Aufenthalte erkrankte ſeine Frau (die Tochter 
Schtſchokin's) an der Peſt und ſtarb. Bei der Puriſikation ihrer Effek⸗ 
= . den Regeln der Quarantaine, hielt Liwonzoff, ohne vielleicht et⸗ 
neh iges dabei zu denken, einige geringere Gegenſtände, die ſämmtlich 
17 em kleinen hölzernen Käſtchen ſich befanden, zurück und verbarg die⸗ 
Fri äſtchen. Als nun die auf 14 Tage geſetzlich beſtimmte Quarantaine⸗ 

riſt im Peſt⸗Quartiere verfloſſen war, erhielt Liwonzoff reine Kleider und 
ſollte nun in das Paſſagier⸗Quartier geſchafft werden, um daſelbſt den 
zweiten und ſomit letzten Quarantaine⸗Termin zu überſtehen. Liwonzoff 
holte den Nachlaß ſeiner Frau hervor, durchſuchte denſelben und wollte 
ihn mit ſich nehmen, allein aus Furcht vor einer Unterſuchung und Ent⸗ 
deckung dieſer Effekten, entſchloß er ſich, das Käſtchen zu verbergen und 
daſſelbe feinem Schickſal zu überlaſſen. Nach Verlauf von acht Tagen 
ſeit der Veränderung ſeines Aufenthaltes, und nach 30 Tagen ſeit ſeiner 
Aufnahme in die Quarantaine zeigten ſich plötzlich an ihm die unverkenn⸗ 
baren Symptome der Peſt. Dieſes mußte natürlicherweiſe die größte Be⸗ 
ſtürzung bei den Quarantaine Beamten und ſelbſt bei den Vorgeſetzten 
derſelben erregen. Die Friſt von 14 Tagen ſchien alſo nicht mehr Hin: 
reichend genug, und man ſprach bereits von 40tägiger Friſt, und übelge⸗ 
ſinnte Perſonen unterließen nicht, die Quarantaine⸗Beamten der Nach⸗ 
läſſigkeit zu beſchuldigen. Unterdeſſen wurden Liwonzoff und feine Schwie⸗ 
germutter, die Frau des verſtorbenen Schtſchokin, welche in den beiden 

Quartieren ſtets zuſammen geweſen waren, von einem eigens dazu beor⸗ 
derten Beamten des General⸗Gouverneurs, in Unterſuchung genommen 
und auf das heilige Evangelium beftagt, worauf ſie denn ihr Vergehen 
auch eingeſtanden. Liwonzoff ſtarb am Mittwoch den 1. (13.) Dezember, 
ein Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit; ſeine Schwiegermutter befindet ſich voll⸗ 
kommen wohl. N ö 


Großbritannien. 


London, 80, Dez. Die heutige Times meldet: „Eine Abtheilung 
des Sten Huſaren⸗Regiments iſt von Longford nach Drumsna in der 
Irländiſchen Grafſchaft Leitrim detaſchirt worden, um bei dem 
unruhigen Zuſtande der dortigen Gegend de Cioil⸗Gewalt zu unter: 
fügen, Alle in Kanada, Neu⸗Schottland und Neu⸗Braunſchweig ſtatio⸗ 
nirten Regimenter follen ein jedes um einen Captain, einen Subaltern⸗ 
Offizier und 100 Gemeine nebſt einer angemeſſenen Anzahl Unteroffiziere 
verſtärkt werden. Die Königlichen Schiffe „Haſtings“, „que“ und „In⸗ 
conſtant“ hatten den Befehl erhalten, ſogleich nach Cork abzugehen und 
dort diefe Verſtärkungen, fo wie die Dienſt⸗Compagnien des 93ſten Regi⸗ 
ments Hochtänder, an Bord zu nehmen. Auch wird verſichert, daß im 
Früt jahr eine Garde ⸗ Brigade und das Egſte und 7iſte Regiment nach 
Kanada geſchickt werden ſollen, fo daß unſere jetzt dort befindlichen Streit: 
kräfte einen Zuwachs von mehr als 5000 Mann erhalten würden. Alle 
Offiziere der dort ſtationirten Regimenter, die ſich etwa auf Urlaub brfin- 
den, follen ſich underzüglich auf ihren Poſten begeben. Auch hat eine An: 
zahl auf Halbſold ſtehender Offiziere verſchiedener Grade den Befehl erhal⸗ 
ten, ſich ſogleich nach Kanada einzuſchiffen, um den Miliz⸗ Regimentern 
attachirt zu werden und dieſelben zu discipliniren.“ 


f 
ine 


Frankreich. f | 
Paris, 1. Jan. Die Kommiſſion der Deputirtenkammer zur Ab⸗ 
faffung der Adreſſe war vorgeſtern und geſtern im Hotel des Präſi⸗ 
denten verſammelt und hat bereits alle in der Thonrede berührte Fragen 
etöttert. Die Amneſtie, die Renten⸗Reduktion und die Spaniſchen Ange 
legenheiten ſollen zu ſehr lebhaften Debatten Anlaß gegeben haben, beſon⸗ 
ders in der vorgeſtrigen Sitzung, in welcher ſich ein ernſter Streit zwiſchen 
zwei Mitgliedern des. linken Centrums, den Herren Etienne und Pafly, 
entſpann, von denen jener die Frage einer General⸗Amneſtie in der Adreſſe 
berührt, dieſer ſie mit Stillſchweigen übergangen wiſſen wollte. 
Faſt alle Perſonen, die, als der Theilnahme an dem Hubertſchen 
Complotte verdächtig, verhaftet worden waren, ſind nunmehr wieder 
freigelaſſen worden. Die Zahl der Angeklagten beſchränkt ſich auf Hubert 
und den Herrn Leprouſt, jedoch fol auch der auf Letzter em haftende Ver⸗ 
dacht in Folge der ſtattgehabten Unterſuchung faſt gänzlich verſchwunden 
ein. . 
Geſtern Abend drängten ſich eine Menge von Spielern und von 
Neugierigen in allen öffentlichen Spielhäuſern, und die Polizei hatte 
Mühe um Mitternacht, wo, dem Geſetze gemäß, die Spielhäuſer für im⸗ 
mer geſchloſſen wurden, die Lokale zu räumen. Man behauptet, daß die 
Pächter der Spiele in dem vergangenen Monat mehr Geld verdient hät⸗ 
ten, als während der vorher gegangenen 6 Monate. Reiche Ausländer 
haben ausdrücklich die Reiſe nach Paris unternommen, um noch einmal 
bei Frascati oder im Cercle des Ertrangers ihr Glück zu verſuchen. Ei⸗ 
ner derſelben ſoll in einer einzigen Nacht nahe an 200,000 Fr. verloren 
Die im Moniteur enthaltene Verordnung über die Kleinkinder 
ſchulen führt zu einem intereſſanten Rückblick auf die Entſtehung dieſe 
heilſamen Anſtalten. Den erſten Impuls dazu gab England durch ſeine 
Infant schools; indeſſen hatte ſchon im Jahr 1800 Frau von Paſtoret in 
Paris einen Zufluchtsort für verlaſſene kleine Mädchen gegründet, und ein 
ähnliches Inſtitut beſtand in den Vogeſen. Gegenwärtig zählt Frankreich 
800 Kleinkinderſchulen mit mehr als 23,000 Kindern. Da man fie als 
Grundlagen der Elementarbildung betrachtete, fo wurden fie im J. 1833 
dem Unterrichtsminiſterium unterſtellt; die eigentliche Verwaltung wurde 
von den Gemeinden, die Beaufſichtigung von den Schulkomitees in An⸗ 
ſpruch genommen, und dem Damenausſchuß, der bisher an der Spitze 
ſtand, entzogen. Dieſer Anarchie ein Ende zu machen, beſtimmt jetzt eine 
heute erſchienene Verordnung, daß die Verwaltung und Rechnungsführung 
den Municipalbehörden, die Leitung des Elementarunterrichts den Lokal⸗ 
und Bezirkskomitees, die Aufſicht über die Anſtalten ſelbſt aber dem Da⸗ 
menkomité zuſtehen ſolle, der auch durch beſondere, aus Müttern beſtehende 
Kommiffionen die Lehrer und Lehrerinnen prüfen läßt. Der Komitd be: 
ſteht, unter Vorſitz der Gräfin Bondy, aus der Marquiſe Paſtoret, den 
Gräfinnen Mols. Lobau, Praslin, Rambuteau, Laborde, den Damen Du: 
pin, AniffonsDuperre, Gautier Deleſſert, Victorine Moreau und J. Ma⸗ 


let. (N. K.) 
Jtalien. 

Rom, 26. Dezbr. Das Diario meldet, daß am 22ſten d. M. in 
der Sixtiniſchen Kapelle des Vatikans die feierlichen Excequien zum Ge⸗ 
dächtniſſe des verewigten Königs Anton von Sachſen ſtattgefun⸗ 
den. Der Papſt, die Kardinäle und die geſammte Prälatur waren zuge⸗ 
gen. Monſignor Angelo Mai, Sekretär der Congregation di Propaganda 
Fide, hielt eine gelehrte lateiniſche Rede zum Lobe des verſtorbenen Mo⸗ 
narchen, worauf der Papſt vom Throne herab die Abſolution über das 
Grabmal ausſprach, welches in der Mitte der Kapelle errichtet worden war. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Dezbr. Kürzlich find hier zwei für das Straſver⸗ 
fahren nicht unwichtige Verfügungen erſchienen. Die erſte derſelben hebt 
auf Antrag der Stände den letzten Reſt der Tortur in Dänemark 
vollends auf. Bisher war nämlich, noch bei der Inquiſitions⸗Kommiſſion 
die ſogenannte ſcharfe Examination, d. h. die Austheilung gewiſſer Gei⸗ 
ßelhiebe dann erlaubt, wenn gegen den Verbrecher ein vollkommener Indi⸗ 
cien⸗Beweis vorlag, er aber kein Geſtändniß ablegen wollte. Die Anwen⸗ 
dung dieſes außergewöhnlichen Zwangsmittels zur Erwirkung des Schuldbe⸗ 
kenntniſſes iſt nun der Ingquiſitions⸗Kommiſſion unterſagt, und ſoll es in 
dieſem Falle hinführo wieder nach dem Plakat vom 30. Dezember 1771 
verhalten werden. Ob aber die Inquſſitions⸗Kommiſſion jetzt nicht mit 
Fug gänzlich aufhören und die Verhandlung der von ihr bisher unterſuch⸗ 
ten Fälle nicht der Kriminal⸗Kammer überwieſen werden könne, darüber 
habe der König von der Däniſchen Kanzlei Bericht verlangt. Die zweite 
Verordnung enthält nähere Beſtimmungen der Jurisdictions⸗Verhältniſſe 
in Kriminalſachen, und iſt gleichfalls mit beiden Däniſchen Provinzial⸗ 
ſtänden berathen worden. Ihr Zweck iſt, der Einleitung zufolge, „mög⸗ 
lichſte Beförderung einer raſchen und wirkſamen Verfolgung folder Geſetz⸗ 
Uebertretungen, die ſich zu einer öffentlichen Anſprache eignen, ausgenom⸗ 
men jedoch bloße Polizei⸗Uebertretungen.“ 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 18. Dez. (Privatmitth.) Vergangene Woche ließ 
der Mauth⸗Direktor Tahir Bey die Chefs der erſten Handels häuſer aller 
Nationen zu ſich entbieten, und legte denſelben ein Projekt vor, nach 
welchem außer den bisher beſtehenden Zöllen eine Abgabe von 2 pCt. für 
alle aus fremden Ländern kommenden Waaren erlegt werden fol, Mittelſt 
dieſes neuen Zolls, welcher direkt in die Hände des Tahir Bey abgeführt 
werden müßte, und welcher im Umfang des Reichs nach einer Durchſchnitts⸗ 
Berechnung jährlich gegen 12 Millionen Piaſter eintragen dürfte, will Tahir 
Bey einen biſſern Stand des Courſes der Geldmünzen ſiſtiren. Es fol 
nämlich nach ſeinem Projekt dieſe ganze Summe blos zu Bildung eines 
Fonds für Eintöfung der ſchlechten Münzen und damit eines günſtigen 
Courſes der Paras beſtimmt ſein. Es iſt natürlich, daß dieſer Vorſchlag 
bei dem Handelsſtand aller Nationen vielen Anklang fand, und man er⸗ 
wartet jetzt, daß er von Seite des diplomatiſchen Corps keinen Widerſtand 
findet, weil er im Intereſſe aller mit Konſtantinopel Handel treibenden 
Nationen begründet iſt. Sämmtliche Chefs der fränkiſchen Häuſer traten 
dem Vorſchlag bei und bereits hat dieſe neue projektirte Finanzmaßregel 
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den günſtigſten Eindruck auf den Handel und Wandel gehabt. — Nach⸗ 
richten aus Athen vom 2. Dez. zufolge iſt alldort re 
Veränderung vorgegangen. Es hieß, Herr von Ruthhart gehe nach 
Baiern zurück. — Der hieſige griechiſche Geſchäftsträger Zogtaphos hält 
ſich fortwährend in feiner alten Stellung. Seit der Anerkennung des Kö⸗ 
nigs Leopold von Belgien von Seite der Pforte ſcheint er ſeine Be⸗ 
mühungen bei Lord Ponſonby zu verdoppeln, um endlich eine Audienz beim 
Sultan zu erhalten. Allein obgleich die Umſtände günſtig ſind, ſo glaubt 
man doch hier nicht, daß es dem edlen Lord gelingen werde, den Sultan 
zu bewegen, den Hrn. v. Zographos zu empfangen. 

Smyrna, 16. Dez. (Privatmitth.) In Folge der verübten Seeräu⸗ 
bereien hat der Statthalter von Samos einen Preis von 500 Piaſtern für 
die Entdeckung eines jeden Mitwiſſers diefer Schaͤndlichkeiten gelegt. Das 
Oeſterreichiſche Schiff, welches uns geraubt wurde rettetete ſich mit der 
Mannſchaft nach Vourliathi. — In Samos war endlich ein Panther er⸗ 
legt worden, nachdem er in der letzten Zeit gegen 70 Mauleſel verzehrt 
hatte. Ein großer Theil der Franzöſiſchen Flotte hat uns bereits verlaf- 
ſen. Das Linienſchiff St. Peter ift nach Athen und von Montebello nach 
Frankreich abgeſegelt. 
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Münſterberg, 5. Januar. (Privatmittheilun ) Vorgeſtern Abend, 
einige Minuten vor halb 8 Uhr, ging eine große Feuerkugel faſt durch 
den Zenith des Berichterſtatters. Ihr Licht war bläulich weiß und ſo ſtark, 
daß es das des glänzend klar ſcheinenden Mondes weit überſtrahlte, und in 
den Zimmern ein Leuchten, dem des Blitzes ähnlich, veranlaßte. Ihr Zug 
ging von W. N. W. nach S. S. O. Eine Erploſion konnte nicht be⸗ 
merkt werden, da ſie, ehe ſolche ſtattgefunden haben mag, bereits über den 
durch Häuſer beſchränkten Horizont des Beobachters hinaus war. 


(London.) Am 26. Dezbr. waren gegen 800 Herren und Frauen 
aus den nördlichen und weſtlichen Kirchſpielen in und um London in der 
Crown⸗ und Anker⸗Taverne verfammelt, um zum Andenken der Stiftung 
der weſtlichen Londoner Zweiggeſellſchaft des neuen britiſchen und aus⸗ 
län diſchen Mäßigkeitsvereines — Thee zu trinken. Fahnen und 
Lorbeetzweige zierten die beiden weiten Säle, worin die große Theege ſell⸗ 
ſchaft verſammelt war. Ein Quäker, John Hull, führte den Vorſitz. 
Jeder Teatotal⸗ Bezirk wurde von einer mit Genoſſen deſſelben beſetzten 
Tafel vertreten. Jede Eintrittskarte koſtete 1% Schilling, wofür Thee uud 
Kaffee, Brot und Butter nach Belieben genoſſen und der Magen damit 
verdorben werden konnte. 


(Paris.) Wie hart ſich bisweilen die Theaterkritik in Frankreich, der 
Wiege und dem Adoptivvaterlande der Galanterie, ſelbſt gegen das weib⸗ 
liche Perſonale äußern kann, möge aus der folgenden, von dem bekannten 
Feuilletoniſten Gauthier ausgegangenen Beurtheilung der Tänzerin Mlle. 
Fitz⸗James, in dem Opern⸗Ballet: „Le Dieu et la Bayadere‘, entnom⸗ 
men werden: Mlle. Fitz⸗James, heißt es darin, hat mit einer Bayadere 
Nichts gemein. Der „Figaro“, dieſes Journal von ſtechender Wahrheit, 
behauptet, Mlle. Fitz⸗James würde in einem Gemüfe-Ballet die Rolle 


eines Spargels ſehr gut geben; das kann wohl übertrieben ſein, allein 
Mlle. Fitz⸗James ſpielt die Bayadere ſehr ſchlecht. Wir wiſſen wohl, daß I. 


es von ihr nicht abhängt, voller zu ſein, allein der Anblick eines küm⸗ 
merlichen Aeußern iſt ſtets unangenehm für ein Publikum. Man darf 
nicht vergeſſen, daß die erſte von einer Tänzerin zu fordernde Bedingung 
die Schönheit iſt; ſie hat keine Entſchuldigung wegen ibrer Häßlichkeit, 
und man kann ihr ſolche fo gut vorwerfen, wie man einer Schaufpielerin 
ihre ſchlechte Ausſprache vorwerfen würde. Mlle. Fitz⸗James hat keinen 
Körper; ſie wäre ſelbſt in der Rolle des Schattens nicht ſubſtanziell genug; 
ſie iſt durchſichtig, wie eine beinerne Laternenſcheibe, und läßt die hinter 
ihr zappelnden Figuranten vollſtändig durchſcheinen. Der Tanz iſt weſent⸗ 
lich heidniſch, materiell und kunſtbildend, die Arme der Mlle. Fitz⸗James 
ſind ſo ätheriſch, ſo wie ihre Beine zu ſehr zarter Art ſind; ſie iſt mager 
wie eine Eidechſe, wie eine Seidenraupe; an ihrer Stelle würden wir ver⸗ 
ſuchen, uns auf ſechs Monate mit orientaliſchem Kaiffa, analeptiſchem 
Sago und arabiſchem Racahout zu füttern. (Der Himmel behüte unſere 
Aktricen vor ſolchen Pariſer Federn!) 


Viel Aufſehen unter dem publiciſt. Publikum macht die bei Gelegen⸗ 


heit eines Streites zwiſchen dem „Sieécle“ und der „Europe“ gemachte 
Entdeckung, daß der bekannte Hiſtoriker Capefigue folgenden Blättern 
dient: 1) dem Conſtitutionel, 2) der Chronique de Paris, 3) dem Journal 
des Débats, 4) dem Temps, 5) der Quotidienne, 6) der Europe monar⸗ 
chique, 7) der Preſſe und 8) dem Courier frangais. Die ſogenannte Gei⸗ 
ſtesrichtung dieſes politiſchen Januskopfes ſoll conſervativ fein, auch ſucht 

er dem Grafen Molé zu Gefallen zu leben. Ein anderer talentvoller Ver: 


Theater⸗ Nachricht. 
Dienſtag: „Romeo und Julia.“ Oper in 4 A. 
v. Bellini. Romeo, Dem. Mansfeld, vom 
Hoftheater zu Darmſtadt, als Gaſt. 


Donnerstag, den 11. Januar: Stes Quar- 
tett des Br. K. V. 


Gewerbeverein. 
Abtheilung für Gewebe und Färberei: Mittwoch 
10. Januar. Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Geſtern Abend um 10 Uhr ſtarb unſer vielge⸗ 
liebter jüngſter Sohn Julius Auguſt Ferdinand 


ſchwindſucht und dem hektiſchen Fieber. Namen⸗ 


liebevolles Betragen gegen ſeine Eltern, die ihn ſo 
unausſprechlich liebten, erhöhten den Werth dieſes 
liebenswürdigen Kindes und machen ihn uns un⸗ 
vergeßlich. Mit tiefgebeugtem Geiſte zeigen wir 
dieſes unſeren theilnehmenden Freunden zur ſtillen 
Theilnahme hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 6. Januar 1838. 

Der Königl. Haupt⸗Rendant Ott und Frau. 


Todes Anzeige. 
Es hat Gott gefallen, heute Nachmittag 


Maximilian Ott, in einem Alter von 11 Jahren] um 1%, Uhr unsere geliebte einzige Toch- 
10 Monaten und 22 Tagen an der Lufttöhren⸗ ter und Schwester Anna, nach namenlosen 
Leiden zu sich zu nehmen. Allen werthen! 


mar. In den Temps arbeiten mehre Deut ſche; das Journal du Com⸗ 
merce hat Hrn. R. O. Spazier als Mentor für die überrheinſſchen Ans 
gelegenheiten. € 


B ü cher ſ cha u. 
Basreliefs, von Adalbert von Bornſtedt. 2 Theile. Frankfurt am 
Main 1837, bei Sauerländer. 


Ein eben ſo nachläſſig als flüchtig geſchriebenes Buch, welches dennoch 
feine Verdienſte hat. Der Verfaſſer gehört zu den wenigen deutſchen 
Schriftſtellern, die den Zuſtand des geſelligen Lebens in Frankreich kennen 
und zu würdigen verſtehn, und da man ihm überdem anſieht, daß er durch 
ſich ſelbſt etwas geworden iſt, fo verzeiht man ihm den Mangel an 
Ausdauer wie alle jugendliche Flüchtigkeit und Unruhe, welche die natürli⸗ 
chen Folgen eines ſich ſelbſt fühlenden Strebens find und hier überdem 
nicht nur durch eine natürliche Lebhaftigkeit, ſondern durch eine farbenreiche 
Darſtellung und Schärfe des Urtheils vergeſſen gemacht werden. Aber 
dieſe Vorzüge treten nur hervor, wenn der Verfaſſer von ſich ſelbſt ſpricht. 
Es gehört derſelbe nämlich zu jener kleinen Anzahl von Schriftſtellern, 
denen man das nicht nur verzeiht, ſondern von denen man es gern hört. 
Wenigſtens hat den Rezenſenten die etwas lang ausgeſponnene Beſchrei⸗ 
bung von Burgund, die Eroberungen Cäfars in Gallien und die Einrich⸗ 
tung des Penitentoriums in Genf weniger erfreut. Es kam ihm vor, 
als hätte er das alles ſchon öfter beſſer gekannt und geleſen, es ſchien ihm, 
als ſei dergleichen bei flüchtigen Reiſebildern keinesweges an ſeinem Platze. 
Der Verfaſſer mag dies ſelbſt gefühlt haben, denn er hat dieſe gedehnten 
Stellen durch einen ſcharfen und lobenswerthen Styl gehoben. — Herr 
von Bornſtedt kann launig, gemüthlich und übermütyig zugleich fein, dann 
muß er ſich aber in ſeinem Element befinden und das iſt der Salon, der 
franzöſiſche Salon; bier tritt er wie im Leben fo auch in der Schrift 
mit leichter geſelliger Form auf; er iſt zwanglos und gefällt, er zeigt ſich 
gewandt und kann ſelbſt gläazend werden. — Was ihm, meines Bedün⸗ 
kens, endlich noch zum beſondern Lobe angerechnet werden muß, beſteht dar⸗ 
in, daß er, bei aller Anerkennung des Fremden, ſich nirgends von Hei⸗ 
mathsverachtung befangen fühlt, vielmehr überall ein lebhaftes Gefühl für 
das Vaterland ausſpricht, welches dem Ganzen einen lyriſchen, faſt weh⸗ 
müthigen Ton giebt, — einen Ton, welcher der oben angedeuteten Unruhe 
als Folie dient und dieſelbe nicht nur genügend erklärt, ſondern verſchönt. 
— Aus dem Geſagten wird es einleuchten, daß die beiden Bändchen mehr 
Streben als Vollendung zeigen. Der Stempel der aufgeregten Produktion 
iſt ihnen ſichtbar aufgedrückt, ſie reizen mehr, als ſie befriedigen. Wir dür⸗ 
fen indeß von dem jungen Schriftſteller, der ſich etſt ſeit 2 Jahren dem 
Publikum in raſch aufeinander folgenden Werken gezeigt hat, in kurzem 
Biſſeres ) erwarten, ein Glaube, der ſich dem Ref. auf das Beſtimmteſte 
aufgedrungen und ihn veranlaßt hat, ſchon jetzt auf den begabten jungen 
Mann aufmerkſam zu machen. Le Chevalier de Lelly. 

) A. v. Boroſtedt arbeitet in dieſem Augenblicke an einem Werke: 8 Jahre in 

Frankreich, und giebt im Januar e nen franzdfiſchen Romon: Mi ſerere, het: 

aus, eine ſeltſame und Neugier erregende Erſcheinung. : 


Endbauflöfung 
der Quadrat⸗Charade in Nr. 3 und Nr. 5 d. Ztg.: 


3 2 144 5 


Herrmann. 


Thermometer. 


— 5 
8. Januar Barometer rm 1 rn 
1888. 3. L. | inneres. | Außeres. | 3 And. | — 
„ ˙ ET Tr ⁵ ET SCHE A 
— 11, IIND. 28e dickes Gewolk 


Mgs. 6 u. 27 1178 —5, 9 — 11, 2 


9 u. 28“ 0 49 — 5 8] — 11, 5] — 11, 9D. 29 grauer Himmel 
Mig. 12 u. 28 9735 — 5, 5] — 11 4] — 11, 4.O. 8e dickes Gewoͤlk 
Nchm. 8 u. 28“ 1.04 — 5, 9] — 11 7 — 12 918. 2863 3 
Abd 9U.|28" 1,1 — 6 0 — 12, 6 — 12, IIND. 86° grauer Himmel 


(Temperatur) Oder + 0, 0 


Minimum — 12, 9 
Redakteur E. v. Vaerſt. 


stillen Theilnabme. . 
Bschanz bei Dyhrnfurth, d. 6. Jan. 1838. 
Carl Frenzel. 
Sophie Frenzel. 
Anton Heinrich, als 
Bruder. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt, daß die Vormund⸗ 
ſchaft über die am ten Oktober 1813 geborne 
Anna Roſina Korb zu Roſchkowitz, nach den Te⸗ 
ſtamentsbeſtimmungen ihres Vaters, des zu Roſch⸗ 
kowitz verſtorbenen Organiſten Kortz, bis zum vol⸗ 
lendeten 30ſten Jahre derſelben fortgeſetzt wird. 

Pitſchen, den 17. Dez. 1837. 

Das Gerichts⸗Amt Roſchkowitz. 


Mit einer Beilage. 


47 
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Beilage zu . 7 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 9. Januar 1838. 


Heute, Dienstag den 9. Januar: 


concert 


5 von 
Henri Vienxtemps. 

Hötel de Pologne. Abends 7 Uhr. 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung des Hrn. 
Cranz (Ohlauerstrasse) zu ha- 
ben. An der Kasse ist der Preis 
1 Rthlr. \ 


Ses 


} 
1 
/ 
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Bei E. F. Fürft in Nordhauſen iſt erſchienen 
und in der Buchbandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu bekommen: 

Die 


Krankheiten des Gehoͤrs, 


oder Rath und Hülfe für diejenigen, welche 
an Schwerhörigkeit, Taubheit u. ſ. w. lei⸗ 
den. Nebſt einem Anhange über die Ver⸗ 
fertigung des berühmten Gehör⸗ Oels, wo⸗ 
durch Harthörige das Gehör wieder erlan⸗ 
gen können. Nach den neueſten Erfahrun⸗ 
gen für Nichtärzte und Aerzte bearbeitet, 
von Dr. H. J. Thunew. 2te Aufl. 8. 
Broſch. 17% Sgr. 5 

Der Verfaſſer ertheilt in dieſem nützlichen Werk⸗ 
chen nicht allein Rath, ſondern auch in den mei⸗ 
ſten Fällen Hülfe. Schon durch den Gebrauch 
des berühmten Gehör⸗Oels allein können Harthö⸗ 
rige das feinſte Gehör wieder erlangen und die 
Taubheit bei alten Perſonen gänzlich geheilt werden. 
— T A 


Bekanntmachung. 

Die Erben des am 30. Auguſt C. a. verſtorbe⸗ 
nen Feldwebels Franz Hundt wollen die Erbſchaft 
unter ſich vertheilen. Es werden daher alle un⸗ 
bekannten Verlaſſenſchafts⸗Gläubiger hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche binnen fpäteftens drei 
Monaten bei den Feldwebel Hundtſchen Votmund⸗ 
ſchafts⸗Akten 1645 anzumelden, widrigenfalls die⸗ 
ſelben nach erfolgter Erbtheilung ſich nur an jeden 
der Erben für ſeinen Antheil halten können. 

Breslau, den 22. Dezember 1837. 

Das Königl. Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Zu Heidersdorf im Laubaner Kreife des Königl. 
Preuß, Liegniger Regierungs⸗Bezirks haben die 
Bauern Mai und Starke das ihrer Gutsherr⸗ 
ſchaft für die Aufhebung ihrer Dienſt⸗Ablöſungs⸗ 
Rente noch ſchuldige Abfindungskapital von 
N 2307 Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf. 
gerichtlich deponirt, damit es vorſchriftsmäßig ver⸗ 
wendet werde. g 

Dies wird dem im Hppothekenbuche von Hei⸗ 
dersdorf in Rubr. III. sub Nr. 9 b. mit einer 

orderung von 500 Rthlr. eingetragenen, feinem 
Aufenthaltsorte nach unbekannten Hypothekengläu⸗ 
biger Andreas Samuel Schröer ſo wie deſſen et⸗ 
wanigen Erben und Ceſſionarien hierdurch bekannt 
gemacht und dieſelben aufgefordert, ſich binnen 6 
Wochen oder ſpäteſtens in dem auf 

den 15. Mätz 1838 Vormittags 9 Uhr 

in meiner Wohnung hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine bei mir zu melden, ihre Legitimation als zei⸗ 
tige rechtmäßige Inhaber ihrer Forderungen zu füh⸗ 
ten und ſich zu erklären, ob ſie darein willigen, daß die 
deponirte Abſindungsſumme zur Abſtoßung der in 
dem Hppothekenbuche von Heidersdorf Rubr. III, 
Nr. 4, Littr. e und f, Nr. 5, Littr. f, B und V 
eingetragenen Schuldpoſten, welche mit den übri⸗ 
gen sub Nr. 1 bis incl. 5 eingetragenen Forde⸗ 
rungen gleiche Priorität haben, verwendet werde, 
widrigenfalls angenommen werden wird: fie willig⸗ 
ten nicht nur in die gedachte Verwendungs⸗ Art, 
ſondern entfagten auch ihren Hypotheken- Rechten 
an die abgelöſte Rente und die dafür gezahlte Ab⸗ 
findungs⸗ Summe. 

Görlitz, am 15. December 1837. 

Der K. Kreis⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Theo ma ſch eke, 
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Breslau, den 4. Januar 1838. 


die Wohnung des Käufers. 
’ und 


Klafter. 


Sorgt der Käufer ſelbſt für die Abfuhre 
auf die Fuhre Brückenzoll und Stammgeld von 


Breslau, den 4. Januar 1838. 


Proclama. 


Auf den Antrag der Käufer des nach Abſchrei⸗ 
bung der abverkauften Parcellen verbliebenen Reſt 
Dominii Hohndorf, follen die etwaigen Realpräten⸗ 
denten des im Fürſtenthum Jauer und deſſen Lö⸗ 
wenberger Kreiſe belegenen Erblehngutes Hohndorf, 
welches noch auf den Namen des verſchollenen Ma⸗ 
jors Carl Moritz von Poſen im Hypothekenbuche 
eingetragen, aber vielfältig dismembrirt, und deſſen 
Ueberreſt an einen Verein von 116 Ruſtikalbe⸗ 
ſitzern verkauft iſt, Behufs der Berichtigung des 
Beſitztitels, für dieſe Käufer öffentlich aufgeboten 
werden. Es werden demnach von dem unterzeich⸗ 
neten Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht alle diejenigen, 
welche an gedachten Ueberreſt des Erblehngutes Hohn⸗ 
dorf aus irgend einem Grunde Realanſprüche zu 
haben vermeinen, — worunter jedoch die Parcellen⸗ 
Käufer, deren Parcellen im Hypothekenbuche ſchon 
abgeſchrieben ‚find, nicht mit verftanden werden — 
hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche binnen 
3 Monaten, oder ſpäteſtens in dem zu deren An⸗ 
gabe angeſetzten Termine, den 21. Februar 1838, 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem ernannten Com⸗ 
miſſario Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Referendarius Schrödter 
auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gerichte entweder in 
Perſon, oder durch gehörig informirte und legiti⸗ 
mirte Mandatarien, wozu ihnen im Falle der Un⸗ 
bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien der Juſtizrath Treutler und Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Werner vorgeſchlagen werden, anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls die Ausblei⸗ 


Den Kloben zweimal geſägt 


Die ganze Die halbe 
Klafter. 


rtl. for. pf. rtl. 


; kann tm a chung. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß die auf den hieſigen ſtädtiſchen Holzhöfen befindlichen Brenn⸗ 
hölzer zu nachſtehenden Preiſen verkauft werden. i 
A. Auf den Holzhöfen vor dem Ziegel- und Ohlauer Thore. 
Die Klafter Weiß buchen Leibholz zu 7 Rtlr. 10 Sgr. und 7 Rtlr. 
7 Rtlr. — 6 Rtlr. 20 Sgr. — 6 Rtlr. 
5 Rtlr. 20 Sgr. — 5 Rtlr. 10 Sgr. und 5 Rel. 
5 Rtlr. 15 Sgr. 
5 Rtlr. 15 Sgr. und 5 Rtlr. 10 Sgr. 
4 Rtlr. 10 Sgr. 
3 Rtlr. 25 Sgr. — 3 Rtlr. 20 Sgr. u. 3 Rtlr. 18 Sgr. 
B. Auf dem Holzhofe vor dem Nikolai⸗Thore. 
Die Klafter Rothbuchen Leibholz zu 7 Rtlr. und 6 Rtlr. 25 Sgr. 


z = Birken 7 „ 5 Rtlr. 10 Sgr. 
2 z Eichen = „5 Rtlr. 15 Sgr. 
Erlen „ 6 RNrtlr. 15 Sgr. 
p „Kiefern 5 4 Rtlr. 15 Sgr. und 4 Rtlr. 10 Sgr. 
z „Fichten z „3 Rtlr. 20 Sgr. 


Auf dem ſtädtiſchen Bauhofe vor dem Oder⸗Thore. 


Die Klafter Rothbuchen Leibholz zu 7 Rtlr. 
E 5 Rtlr. 20 Sgr. 
5 Rtlr. 15 Sgr. 
4 Rtlr. 10 Sgr. 
2 = 3 Rtlr. 20 Sgr. : 
Außerdem wird für jede Klafter 1 Sgr. 4 Pf. an Kommunal⸗Gefällen bezahlt: 


Die ſtädtiſche Holzhof-Verwaltungs⸗Deputation. a 


Verkauf von gespaltenem Brennholz. 
Die Holzſpaltungs⸗Anſtalt auf dem ſtädtiſchen Holzhofe vor dem Ziegelthore, in welcher nur 
Brennholz guter Qualität geſpalten wird, liefert für nachſtehende Preiſe, mit Einſchluß der Kommu⸗ 
nal⸗Abgabe und des Brücken⸗Zolles und Stammgeld am Ziegel⸗ und Ohlauer Thore, — frei vor 


Jen Kloben einmal gefägt 
und geſpalten. 


Die ganze] Die halbe; Die viertel 
Klafter. 


Klafter. I Klafter. 


geſpalten. 


Die viertel 
Klafter. 


fgr. pf. Irtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. Irtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. 


Weiß buchen 8 4.10 4 5/— 2] 3! 4] 7129 10 4| 2] 61 21 7 
Rothbuchen 724100 4 —— 2 — 10 7191100 827 6 129 7. 
inen t nn 6.24/10] 815/18 4] 81910 312 6] 1022 1 
Eichen 461910 81121 61 122 14'108 g'1o!—1 120ʃ10 
Ela 5 614/10 3010 — 1/2010 6 9110] 30 7 6 119 7 
Kiefern a ar di 5.14/10 226— 1/13] 4] 5] 910] 2j22| 6 11201 
Saar N 1424/10 2]15'—1 1) 8) 4] 4/1910] 2012 6 1 71 


des geſpaltenen Holzes in ſeine Wohnung, ſo wird 
vorſtehend angegebenen Preiſen abgerechnet: 

für die ganze Klafter 10 Sgr. 2 Pf. 

für die halbe Klafter 
für die Viertel⸗Klafter 4 Sgr. 8 Pf. 


7 Sgr. 8 Pf. 


Die ſtädtiſche Holzhof-Verwaltungs⸗Deput ation. 


benden mit ihren etwaigen Realanſprüchen an das 
Erblehngut Hohndorf präcluditt, und ihnen deß halb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Glogau, den 3. October 1837). 
Königl. Ober-Landes⸗Gericht von Nieder: 
Schleſien und der Lauſitz. 
Erſter Senat. 


Holz + Verkauf. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf ver⸗ 
ſchiedener pro 1838 im Forſt⸗Revier Zedlitz zum 
Abtriebe kommender Gehölze, ſind nachſtehende 
Termine anberaumt, und zwar: 1) den 12. Jan. 
o., im Walddiſtrikt Kottwitz, Eichen, Buchen und 
Rüſtern⸗Stammholz. 2) den 15. Jan. ©, im 
Walddiſtrikt Strehlen, verſchiedenes Stammholz. 
3) den 16. Jan. c., im Walddſtr. Strehlen, einge⸗ 
ſchlagenes Gebundholz (Randreifig), 4) den 18. 
Jan. e, im Walddſtr. Nudau, Birken⸗Stammholz. 
5) den 19. Jan. o., im Walddſtr. Rudau, Kies 
fern⸗Stammbolz. 6) den 20. Jan. e., im Walde 
diſtrikt Marienkranſt, Kiefern⸗Stammholz. 

Das Holzbsbärftige Publikum wird zu dieſen 
Verkäufen eingeladen, mit dem Bemerken: daß 
jeden Tag der Verkauf früh um 9 uhr in den 
Holzſchlägen ſtattfindet, und die Gehölze auch vor 
den Terminen in Augenſchein genommen werden 
können, wozu die betreffenden Lokal⸗Forſtbeamten 
angewieſen find, ſelbige auf Verlangen vorzuzeigen. 

Zedlitz, den 31. Dezbr. 1887. 
Königl. Forſt = Verwaltung. 
Jäſchke. 
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lungs⸗Lokale, wird 
genüber fortgeſetzt. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen im hieſigen Forſt⸗Revier circa 1000 
Klaftern Brennholz, Kiefern und Fichten und eine 
geringe Quantität Weißbuchen, welche letztere ſich 


in dem Poppelauer Oderwalde befindet, meiſtbie⸗ 


tend verkauft werden. Hierzu iſt ein Bietungs⸗ 
Termin auf den 19. d. M. von 10 Uhr Mor⸗ 
gens bis 2 Uhr Nachmittags, im hieſigen Ober⸗ 
Förſter⸗Etabliſſement anberaumt, wozu Kaufliebha⸗ 
ber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
wenn die Taxe erreicht, oder überſchritten wird, 
der Zuſchlag ſogleich erfolgt; in dieſem Falle aber 
ein Viertel des Gebots als Kaution deponirt wer⸗ 
den muß. Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine vorgelegt werden. 
ſter zu Poppelau, Schalkowitz und Hirſchfelde ſind 
angewieſen, die Hölzer auf Verlangen anzuzeigen. 
Poppelau, den 2. Januar 1838. 
Der Königliche Oberförſter. 
Müller. 


Auktion. 

Am 18ten d. M., Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. v. 2 Uhr u. d. f. Tag, 
ſoll in Nr. 16 auf der Kupferſchmie⸗ 
deſtr. das zum Nachlaſſe des Wein⸗ 
händlers Vogt gehörige Lager von 
Weinen verſchiedener Sorten in 
Gebinden und Flaſchen, ſo wie 
mehrere leere Gebinde, 


an den Meiſtbietenden verjteigert| mit 


werden. 
Breslau, den 7. Januar 1838. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 10ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe Mäntlerſtr. Nr. 15 mehrere Ef⸗ 
fekten des Handelsmanns Neumögen, als: Meu⸗ 
bles, worunter mehre von Mahagoni, Uhren, Bet⸗ 
ten und verſchiedenes Hausgeräth öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 4. Januar 1838. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 
2 Rtlr. Belohnung 
erhält derjenige, welcher einen am 7ten e. im Prinz 
von Preußen abhanden gekommenen Perlendeutel 
mit vergoldetem Schloß, Inhalt circa 1 Rtlr. 
Albrechtsſtraße Nr. 36, 3 Treppen hoch, abgiebt. 
Meinen Unterricht werde ich von jetzt an im 
Hötel de Pologne ertheilen. Möge das ermun⸗ 
ternde Wohlwollen, deffen ich mich bisher erfreue, 
mich auch dahin begleiten. Meinen Dank wird 
ein erhöhtes Streben nach möglichſter Zufriedenheit 
bekunden. Förſter, akadem. Tanzlehrer 
im alten Rathhauſe. 


a De 
Die Schlittſchuhbahn 

auf der Oder über die Morgenauer Wieſen nach 

Zedlitz iſt völlig bergeſtellt; indem ich dies hiermit 

anzeige, bitte ich bei dieſer Gelegenheit um geneig⸗ 


ten Zuſpruch: 
Lange, 
Koffetier, im Schloßgarten zu Zedlitz. 
Bock - Verkauf, 
in Zweybrodt bei Breslau, beginnt mit dem 
10ten dieses Monats. RR 
Ein Theil der Böcke ist, wie in früheren 
Jahren zu Breslau, Junkernstrasse Nr. 2, 
zum Verkauf gestellt. Die Thiere zeichnen 
sich durch Vollwolligkeit bei hoher Feinheit 
aus. Die Heerde fist von jeder erblichen 
und ansteckenden Krankheit frei. 


—— 


Oer vierteljäbrige Abonnements: Preis für 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 
Schleſiſchen Gbromk (inclusive 


Der Ausverkauf von Mode⸗Waaren, 


2 8 0 8 h 


Die Königlichen För⸗ 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Be 
1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; 


Beſte gebackene Pflaumen, 
4 Pfd. 7 Sgr., d. Ctr. 6 Rtlr. Gegoſſne Pflau⸗ 
men und Kirſchen, 1 Pfd. 4½ Sgr., 20 Pfd. 
82%, Sgr., A : 
Geſchälte Aepfel und Birnen, 
ſehr ſüß, d. Pfd. 8 Sgr. Großkörnigen 


beſten oſtind. Reis, d. Pfd. 3 Sg., 
im Ballen billiger. Karoliner Reis, d. Pfd. 3 ½, 
3% Sgr. Malz⸗Syrup, d. Pfd. 1 ½ Sgr. Sago, 
d. Pfd. 2½ Sgr. W. Gries, d. Pfd. 2 Sgr. 
Vanille mit f. Zucker, 

fein geſtoßen, d. Lth. 3 Sgr., d. Pfd. 80 Sgr., 
empfiehlt die Lack⸗ und Chokoladen⸗Fabrik: 

F. A. Gramſch, Reuſcheſtr. Nr. 34. 


Warnung. 

Durch dieſes warne ich hiermit Jedermann, ohne 
mein Vorwiſſen auf meinen Namen irgend Je⸗ 
mandem, er ſei wer er wolle, etwas zu borgen, 
indem ich auf keinen Fall Zahlung leiſten würde. 

Heinrich Ha hm. 


Konzert⸗ Anzeige. 

Morgen, Mittwoch den 10ten findet ein gro⸗ 
ßes Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet: Galler, Coffetier 

zur Erholung in Pöpelwitz. 
Anzeige. 
Kommende Oſtern iſt bei mir der zweite Stock, 


beſtehend in 4 Piecen nebſt Küche, Keller, Holz⸗ 
und Bodengelaß zu vermiethen und zu beziehen. 


Reichenbach im Januar 1838. 
A. E. Mülchen. 


Apotheken⸗Kauf⸗Geſuch. 8 


Eine Apotheke von circa 30,000 Rtlr. und 
Eine, wo 20,000 Rtlr. baar Geld zur Ein⸗ 
zahlung limitirt ſind, werden bald zu kaufen ge⸗ 
ſucht vom 

Comptoir des Eduard Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


8 Ctr. Beinwolle, 


zu Filzſchuhen c., lagern, billig abzulaſſen. 


Dziegiec (Dſägetſch), 


acht ruſſiſches, ſowohl für Pferde, Schafe und 
Rindvieh ſehr heilſam, als auch zur Konſervation 
des Leders, 1 Pfd. 5 Sgr., 20 Pfd. 80 Sgr. 
Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Blech-Oefen 
ſind wiederum in allen Größen vorräthig: Reuſche 
Straße Nr. 68, im Gewölbe. 


5 Die erſte Fabrik von 3 
Wiener Patent⸗Zündhölzern 


iſt durch vergrößertes Lokal und durch errungene 
Vortheile in der Fabrikation, der beliebten, ſchnell 
und ſicher fangenden Wiener Patent⸗Zündhölzer in 
den Stand geſetzt, jeden geehrten Auftrag promp⸗ 
ter, als es derſelben bisher möglich war, ſogleich beſtens 
auszuführen, und auch den Preis bei gleich guter 
Qualität zu ermäßigen. Briefe und Gelder er: 


bittet franco: 
C. A. at off 
in Neuſalz a/ O. 


Geübte Nätherinnen ſehr feiner Wäſche finden 
ſogleich Beſchäftigung: Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 71 zwei Stiegen hoch rechter Hand. 
TTFTTCT0T0T0T0CT0TTCTTTTbTTbTCTTTTT ET, BE 

(Schaafviehverkauf.) Ein hundert und 
acht Stück mit Körnern gemäſteten Brackviehs ſteht 
zum Verkauf bei dem Dom. Gallowitz, Bresl. Kr. 


die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 
Cyronik kein Porto angerechnet wird. 


öffentlich Näheres theile ich auf gefällige Anfragen gern | :& 


bisher Ring 


Au 1 
und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, in dem frühern Birkenfeldſchen Hand⸗ 
Roßmarkt Nr. 14, dem Börſengebäude ge⸗ 


N 
C. AE. 


Ball⸗Blumen 
empfing mit heutiger Poſt in den neueſten Deſ⸗ 
ſeins und empfehle ſolche zu geneigter Beachtung: 
D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62 im erſten 
Viertel links. f 


Schöne vollſaftige Eitronen, 


dünnſchalige Waare, 100 Stück a 2% Rthlr., 
in kleinen Quantitäten 2%, Rtlr., offerirt: 


C. J. Woltersdorf, 


Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva, 


Eine neue Sendung weißer Glags⸗ Handſchu 
empfing C. W. Bedau. 515 


Sehr ſchöne feiſche Gebirgsbutter iſt wiederum 
ie zu haben: Albrechtsſtraße Nr. 36, im Ge⸗ 
wöl be. 


Die Perſon wird von jetzt ab für 20 Sgr. von 
Breslau nach Schweidnitz befördert, Schweidnitzer 
Straße, goldne Königskrone, bei Findiklee. 

Schweidnitz, den 4. Januar 1838. 


AA SCHLECHT 
Unterzeichneter beehrt ſich anzuzeigen, daß 
Aer heute, den 9. Januar, Abends 7 Uhr, & 
Ein dem Lokale des Heren Kretſchmers Carl 2 
Sabiſch (Reuſche⸗Str. Nr. 60, im ſchwar⸗ 
zen Adler) ſeine beiden, auf das ſorgfältigſte — 
5 abgerichteten Hunde produziren wird, und 
bittet um gütigen Beſuch. 1 2 
& Franz Ferſch. 25 
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Meſſergaſſe Nr. 17 

find wiederum neue enthülſte Hülſen⸗Früchte zu 

haben, ſo wie grüne Zuckererbſen, gelbe Erbſen, 

Bohnen und Linſen; auch alle Sorten Perlgraupe, 

pro Metze 7½ — 11 Sgr. ; 


Zur erſten Klaſſe 77ſter Lotterie empfiehlt ſich 

ergebenft mit ganzen und getheilten Looſen: 
H. Holſchau der Aeltere, 

Reuſche Straße im grünen Polacken. 


Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Looſen zur 
1ſten Klaſſe 77ſter Lotterie empfiehlt ſich: 
Der Königliche beſtallte Lotterie⸗ 
Einnehmer J. Naumann 
in Landes hut. oe 


— ———— —— — ä. — —— k—k — ——äV 
Ganze, halbe und Viertellooſe zur erfte 
77ſter Lotterie (Ziehung am 11. a 1 5 
ſind für Hieſige und Auswärtige zu haben bei 
Schreiber, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


Angekommene Fremde. 


Den 7. Januar. Weiße Adler: HH, Gutsb. Baron 
v. Richthofen a. Kohlhoͤhe u. Boſenthal g Pet Hr. 
Ober⸗Poſt⸗Dir. Balde a. Liegnig, Rautenkranz: Hr. 
Gutsb. Eiſelen a. Schwierſe. Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗ 
Aſſeſſor Horſt a. Poſen. — Blaue Hir ſch: Hr. Kfm. 
Unger a. Naumburg. — Hotel de Stleſie: Graf v. 
Reichenbach a. Goſchuͤtz. Hr. Juſtizrath Feige a. Liegnitz. 
Hr. Handlungs⸗Neiſender Proſch a. Leipzig. Hr. Stadt: 
richter Manger a. Waldenburg. Hr. Lieut. v. Radonitz 
a. Militſch. — Deutſche Haus: Hr. Kommiſſionair 
Mattner a. Berlin. Hr. Rektor Reinert aus Tarnowitz. 
Gold. Gans: Hr. Amtsr. Sänger a. Polczjewe. HH” 
Kaufl. Schloͤttke u. Wallmülter a. Berlin. HH. Gutsb. 
v. Radolinski aus Polen und Hendel aus Tarchelie. Hr. 
Rittmeiſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. 

Privat⸗Logis: Friedrich⸗Wilhelmſtraße 9. Hr. von 
Blacha aus Sabine. Neueweltgaſſe 37. Hr. Auskultator 
Kugen a. Frankenſtein. Am Ringe 19. Fr. Gutsb. Lud⸗ 
wig a. Skohl. 


iblat'e „Die Shlefifhe Chronik“ ik am bieſigen Orte 
Aus wärt koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 118 der 
allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


